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Der Südpazifik als 'ythos
Diıe berühmten Reisen des Franzosen LouIls Antoine de Bougainville (1766-1768) und

des englıschen Kapıtäns James Cook (1768-1779) markıeren niıcht 1U eıne Cuc ase
europäischer Entdeckungsreisen und Kolonisierung;‘ die Berichterstattung ber diese
Reisen verleıiht den NnseIn des Südpazıfık, VOI em 'ahıtı auch den Scheıin eıiner realen
Gegenwelt ZUm alten Europa.“

In der Fantasıe der europäischen Jugend trıtt Tahıtı dıe Stelle ens Nur
wenige Jahre nach Cooks Reisen und eorg Orsters Reiseberic! schreıbt Over-
beck ann Heıinrich Voß Lalßlit »der verderbten Brut Europens den RückenDAS VERSPRECHEN NEUEN LEBENS  Zur Dynamik des Christentums in Ozeanien  von Theodor Ahrens  1. Der Südpazifik als Mythos, als religionsgeographische Region  und als Forschungsgegenstand  1.1 Der Südpazifik als Mythos  Die berühmten Reisen des Franzosen Louis Antoine de Bougainville (1766-1768) und  des englischen Kapitäns James Cook (1768-1779) markieren nicht nur eine neue Phase  europäischer Entdeckungsreisen und Kolonisierung;' die Berichterstattung über diese  Reisen verleiht den Inseln des Südpazifik, vor allem Tahiti auch den Schein einer realen  Gegenwelt zum alten Europa.?  In der Fantasie der europäischen Jugend tritt Tahiti an die Stelle Arkadiens. Nur  wenige Jahre nach Cooks Reisen und Georg Forsters Reisebericht schreibt Adolf Over-  beck an Johann Heinrich Voß: Laßt uns »der verderbten Brut Europens den Rücken ...  kehren«. Mit H. W. Gerstenberg wollen sie nach Tahiti. Dort ist »das zweite Paradies  ... der Lustgarten Gottes ...«, wo Adams Bild noch nicht gänzlich verloren und »sehr  reine Begriffe einer natürlichen Religion« kultiviert werden. Als ein »kleiner Haufen  neuer Israeliten, die von Ägypten nach Kanaan ziehen«, wollen sie den Tahitianern aus  Gewissenspflicht helfen, »ihre Regierung zu formen«.*  Im Jahr 1832 erscheint im Basler Missionsinstitut eine »Kurze Rechtfertigung der  evangelischen Südsee-Missionen gegen die Verunglimpfungen des Herrn Otto von  Kotzebue in seiner Schrift: »Neue Reise um die Welt««. Otto von Kotzebue, der zwi-  schen 1815 und 1818 im Verfolg russischer Pazifikambitionen als Kapitän den Ozean  bereist und darüber berichtet hatte,* präsentiert schon damals die Anschuldigung eines  politischen, sozialen und religiösen Kahlschlags durch die Mission. Nicht nur  — behauptet er — seien »der Missionar-Religion auf diesen Inseln unendlich viel mehr  ! Vgl. U. BITTERLI 1976, 19ff, 81-179; DERS. 1981, 221ff; PH. SNOW/ST. WAINE 1986, 43ff.  ? Vgl. G. FORSTER 1983, K. H. KoHL 1986, 33ff, 202ff; K. H. BÖRNER 1984, 91ff, 121ff; I. HEERMANN 1987,  42ff.  ? Bei G. STEIN 1984, 109-110, 113; vgl. auch Lit. Anm. 2.  * U. DEGENHARDT 1987, 149ff,kehren« Miıt Gerstenberg wollen s1e nach ahıtı Dort ist »das zweıte ParadıesDAS VERSPRECHEN NEUEN LEBENS  Zur Dynamik des Christentums in Ozeanien  von Theodor Ahrens  1. Der Südpazifik als Mythos, als religionsgeographische Region  und als Forschungsgegenstand  1.1 Der Südpazifik als Mythos  Die berühmten Reisen des Franzosen Louis Antoine de Bougainville (1766-1768) und  des englischen Kapitäns James Cook (1768-1779) markieren nicht nur eine neue Phase  europäischer Entdeckungsreisen und Kolonisierung;' die Berichterstattung über diese  Reisen verleiht den Inseln des Südpazifik, vor allem Tahiti auch den Schein einer realen  Gegenwelt zum alten Europa.?  In der Fantasie der europäischen Jugend tritt Tahiti an die Stelle Arkadiens. Nur  wenige Jahre nach Cooks Reisen und Georg Forsters Reisebericht schreibt Adolf Over-  beck an Johann Heinrich Voß: Laßt uns »der verderbten Brut Europens den Rücken ...  kehren«. Mit H. W. Gerstenberg wollen sie nach Tahiti. Dort ist »das zweite Paradies  ... der Lustgarten Gottes ...«, wo Adams Bild noch nicht gänzlich verloren und »sehr  reine Begriffe einer natürlichen Religion« kultiviert werden. Als ein »kleiner Haufen  neuer Israeliten, die von Ägypten nach Kanaan ziehen«, wollen sie den Tahitianern aus  Gewissenspflicht helfen, »ihre Regierung zu formen«.*  Im Jahr 1832 erscheint im Basler Missionsinstitut eine »Kurze Rechtfertigung der  evangelischen Südsee-Missionen gegen die Verunglimpfungen des Herrn Otto von  Kotzebue in seiner Schrift: »Neue Reise um die Welt««. Otto von Kotzebue, der zwi-  schen 1815 und 1818 im Verfolg russischer Pazifikambitionen als Kapitän den Ozean  bereist und darüber berichtet hatte,* präsentiert schon damals die Anschuldigung eines  politischen, sozialen und religiösen Kahlschlags durch die Mission. Nicht nur  — behauptet er — seien »der Missionar-Religion auf diesen Inseln unendlich viel mehr  ! Vgl. U. BITTERLI 1976, 19ff, 81-179; DERS. 1981, 221ff; PH. SNOW/ST. WAINE 1986, 43ff.  ? Vgl. G. FORSTER 1983, K. H. KoHL 1986, 33ff, 202ff; K. H. BÖRNER 1984, 91ff, 121ff; I. HEERMANN 1987,  42ff.  ? Bei G. STEIN 1984, 109-110, 113; vgl. auch Lit. Anm. 2.  * U. DEGENHARDT 1987, 149ff,der Lustgarten Gottes dams Bıld och nıcht änzlıch verloren und »sehr
reine Begriffe eıner natürliıchen el1g10N« kultiviert werden. Als ein »kleiner Haufen

Israelıten, dıe VON Agypten nach Kanaan zıehen«, wollen S1e den Tahitianern aus

Gewıissenspflicht helfen, »ihre eglerung formen«.*
Im z 1832 erscheıint 1m Basler Missionsinstitut eine »Kurze Rechtfertigung der

evangelıschen Südsee-Missionen dıe Verunglıimpfungen des Herrn ÖOtto VO  —

Kotzebue ın seiner chrıft ‚Neue Reıise die Welt««. tto VON Kotzebue, der ZWI1-
schen 1815 und 1818 1m Verfolg russischer azıfıkambitionen als Kapıtän den Ozean
bereist und darüber berichtet hatte,* präsentiert schon amals die Anschuldigung e1ines
polıtischen, sozlalen und relıg1ösen Kahlschlags UrCc. dıe 1SS10N. j 6i 1Ur

behauptet 6I selen »der Missıonar-Relıigion auf diesen nseln unendliıch viel mehr

Vgl ITTERLI 1976, 19{f, 81-179; DERS. 1981, OW/ST. WAIN 1986, 43{ff.
Vgl G. FORSTER 1983, 1986, 33{f, ER 1984, 91{1, HEERMANN 1987,

A42{f.
3 Beı 'EIN 1984, 109-110, E3 vgl auch Lat. Anm.

DEGENHARDT 1987,
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als Jemals den heidnıschen Göttern der früheren Zeıt«,Menschen geopfert worden
nNamlıc. etwa 70.000 Seelen;? vielmehr scheıint ıhn aruber hınaus besonders erbittert
aben, elıne selnes chıffes gelegentlic) e1INes Landausfluges dıe Morgen-
ndacht e1nes Insulaners Namens Tıbu ber sıch ergehen lassen mußte, WwWas s1ie iın der
offnung erdulde en scheıint, diesen uUunNnV  te Miıtchristen und dessen
Angehörıige anschlıießend für JTräger- und rungsdienste gewinnen können,
dann erfahren, diese sıch der Sonntagsruhe überhaupt nıcht bewegen
gedachten und »weder urc Bıtten och UrC. Drohungen« umgestimmt werden
konnten.® Der Edle Wäal nıcht aufzufinden Was auch nıcht gut möglıch
weıl diese Gestalt VOI em iın den Salons ‚uro kreiert worden War

ber auch dessen ‚wiıllıng, den authentischen Chrısten, fand und findet in
Ozeanıen nıicht äufiger als iIrgendwo anders. Dennoch sınd, se1it die ersten protestantı-
schen Miss1onare, die auf einem VOoON der London M1ss10nary Society gekauften und
ausgeruüsteten C der Duff, 1im März 1797 VOILI den bezaubernden üsten Tahıtis
nker warfen und deren hoffnungsvolles Unternehmen, den Menschen 1im Südpazıfık
das Evangelıum der nade Gottes vergegenwärtigen, schon bald 1ın eıner mittleren
Katastrophe endete,“ Kırchen entstanden. Dıese Kırchen aben sıch ITOLZ ıhrer aus

eurozentrischer Perspektive gesehenen andlage en der Vollvers  ungen
des Ökumenischen ates der Kırchen In Vancouver 1983 und 1n Canberra 1991 mıiıt
ıhrem Eiınspruch eıne nukleare und ökologische Rekolonisierung des Pazıfık
kumeniısch bemerkbar emacht. Sıe en Wäas wichtiger ist auch auf den üdpa-
Z111 einen profunden ınfluß gehabt. (0) 141 Crocombe, estor südpazıfıscher Polıto-
ogle, meınte gesprächsweise: »Ohne die rchen au Südpazıfık nichts!«? Das mag
Ial Je nach ndpu: begrüßen oder bedauern, festzuhalten bleibt, nach 200
ahren Kolonisierung und 1SS10N der Südpazıfık ZWal eın christlicher, aber ein chrı-
stianislerter, übrıgens mehrhe1itlıc. protestantischer ()zean ist. Dıie überwältigende
ehrhe1 der Bewohner Ozeanıens beansprucht Mitgliıedschaft in einer der chrıstlıiıchen
Kırchen

Die Region

Bezeichnungen w1e Südpazıfık oder Ozeanıen beziehen sıch auf eine iın iıhrer Weıiıte
nahezu unvorstellbare ozeanısche Regı1on, dıe sich ungefähr Kılometer VON

Hawall und den Osterinseln 1im ÖOsten hıs nach apua Neuguinea Westen erstreckt
und 4_ 000 Kılometer VON den Marıanen und Hawal 1m Norden bıs nach onga und
anaky (Neukaledonien Ende des Melanesischen Inselbogens 1m en WE

Der Kapıtän der uff (s u.) ılson, 1797 die Gesamtbevölkerung auf Menschen geschätzt.
Kurze Rechtfertigung der evangelischen Südsee-Missionen 1832, 28

Dazu bes ITTERLI 1976, KOHL 1986, 12{£,
Vgl azZuı ILSON 1799, - sow1e ‚ ARRETT 1,* ©% OÖ Persönliche Miıtteijlung an en VIS MärzZ 1985, SUVvVa. Vgl auch ROCO! 1987, 64{ff.
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10al nıcht Neuseeland (Aotearoa) och mıiıt einbeziehen W1. Man unterscheıidet e1ıne
melanesische, polynesische und mikronesıische Inselgruppe. *”

uch ZUSAIMMENSCHOMLMUNCH bılden die nNnsein eıne verschwıindend kleine asse
twa &5 % er Bewohner Ozeanlens sınd Melanesıer und bewohnen dıe großen nNsein
1im melanesıschen Inselbogen: apua Neugulnea (35 M10 Eınwohner), Solomonen
9 Fıll9Vanuatu SOWIe Kanaky-Neukaledonıien 40.000)

Im 1C auf Töße, Bevölkerung und Bodenschätze ist das melanesısche apua
Neuguinea bedeutendsten, mehr, WC 6S ZUSammmen sıeht mıt dem
Westteil der großen Insel, Irıan Jaya, mıt dem 6S bislang kulturell zusammengehörte,
als koloniale Besitzung zuerst der Nıederlande, DUn Indonesiens, aber se1it angem
getrennt ist

Auf Fı]l und in Kanaky ist dıie melanesische Bevölkerung in eine Minderheitensitu-
atl1on geraten. Die achkommen der indıschen Plantagenarbeıter, die die Engländer
vorigen Jahrhundert auf dıe Fij1-Inseln brachten, bılden heute etwa dıe Hälfte der Be-
völkerung 1]1S und als Hındus, Muslıme und Sıkhs auch den größten nichtchristliıchen
16168 Ozeaniens. !! Der relig1öse Faktor ethnıschen Konflikt ist erheblich.!* In
anderer Weise gilt dies auch für Kanaky Die eitwa melanesischen
ehören me  eıtlıch ZUT protestantischen rche, dıe anders als die römisch-katholi-
sche Kıirche, die iıhren Rückhalt beı polynesischen und europäischen Einwanderern
hat seIit angem für e1ıne Unabhängigkeıt anakys Von Frankreich eingetreten ist.

uch in Iran Jaya könnten dıe 700.000 Melanesıier in ahbsehbarer eıt eine Miın-
derheıt 1n ihrem Stammland se1N, WCI1LL das VOLN der Weltbank geförderte Umsiedlungs-
projekt Transmigrası weıterhin muslımısche Indonesier VOI em Grenzland
apua Neuguinea ansiedelt. * Der Schein leeren Raums OC emde

Das gılt auch für Mikronesien die weıte Welt der 2.000 kleinen nNnsein mıt NUr
etwa 350.000 Einwohnern. och weder dıe Zerstreutheit der nseln noch die el  en
der Landfläche oder auch dıe geringe Zahl der Bevölkerung reflektiert die edeutung
der Regıon: (uam ist e1in wichtiger Milıtärstützpunk: der USA Zu Miıkronesien gehö-
ICcCH weiıter das Treuhandgebiet der Marshall 2002 nseln, Palau SOWIle die nördlıchen
Marıanen, dazu dıe Vereinigten Staaten VON Miıkronesıien. Das Dun schon ber 1 5Jäh-
rnge Rıngen der Vertreter dieser Regıon mıt den Vereinigten Staaten VON Amerıka
eıne Vereinbarung, die ihnen einen unabhäng1igen polıtischen Status gewährt, und das
Rıngen der Vereinigten Staaten eine bleibende milıtärische On(f$trolle dieser Regıon,
VOIL em das eC nuklearer Präsenz, veranschaulıcht, Mikronesien unschein-
bar sein INaY, aber nıcht unbedeutend ist Damıt siınd WIT beım IThema ntkolonmalısıe-
Iung

10 Zur allgemeinen polıtischen Orientierung vgl KROSIGK Hg.) 1988, SIEMERS 1989,
"ROCOMBE (Hg.) a,

11 Vgl um relıg1ösen Pluralısmus MAY 1990, 84ff.
12 JOHN ARRETT 1988
13 Dazu OHLER 1981 SOWIeEe WEINGARTNER/F. L|RAUTMANN 1984

Dazu EYER 1988 (apologetisch); HARP 1982, auch IEBOUT 1991, 18 (krıtisch).
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Als das Deutsche e1iCc amals schon 1m Zwielicht des imperl1alen Zeıtalters
ein1ge NseIn Ozeanıens sich brachte u dıe Karolınen, 5amoa, den Orate1ı
apua Neuguineas) und solche nNseiIn Kaıiser-Wılhelmsland, Bısmarckarchipel oder auch
eu-Mecklenburg und 1C benannte, * konnte och für eine kleine e1ie auch be1

der Eindruck entstehen, der Südpazıfık se1 Mare OStrum 1ISCI Meer Un-
geachtet mancher Schwierigkeıiten War die Kolonisierung des üdpazı machtpolıtisch
esehen ein relatıv problemloses Unterfangen. Miıt us Frankreıichs, das
Tahıti, anaky, allıs und Futuna W1e e1igenen Territorien esthält, en sıch die
anderen pazıfıschen olon1  ächte AUus der diırekten polıtischen Kontrolle zurückgezo-
DCH. och dıe wirtschaftlıche und milıtäriısche Dekolonisierung erwelst siıch als schwıe-
ng Dıe Ressourcen der meisten dieser Inselstaaten sınd bescheıiden, s1e T>
Armenhäuser auf eıne Alımentierung Uurc dıe reichen Randstaaten des Pazıfık angC-
wliesen bleiben werden. apua Neuguinea mıt seinen reichen Rohstoffvorkommen bıldet
eıne möglıche us Dıe mıt erheblıchem propagandistischem Aufwand!® betriebe-

Entwicklungspolitik Ite allerdings einer verbreıteten Des  ılısıerung der
Basıs und VANIN weıtgehenden Korruption der polıtıschen Eliten.!”

Der innere Zustand dieser Gesellschaften provozlert die rage nach dem Zusammen-
hang VONON elıg10n und Entwicklung und spezleller nach der Funktion der Kırchen in
den Modernisierungskonflıkten dieser Gesellschaften Die Verfassungen VON apua
Neuguinea, den Solomonen und Vanuatu nehmen nıcht 191088 auf das verpflichtende Erbe
melanesıscher Tradıtionen, sondern auch auf dıe CArıstliıchen Werte, »die DUn 1USCI

eıgen S1INd« Bezug.*®
Das Chrıistentum hat in Ozeanıen nachhaltıge Wırkung erzielt, sSe1 CS, 6S wie

1n onga konstantiniıschen Arrangements zwıschen TIhron und Altar gekommen
ist oder WI1e beispielsweıise in anaky oder auch teilweise in anuatu antiıkoloniale
Kräfte ntband dıe ebenfalls 1ın e1in konstantınısches Arrangement münden können!
Es bleıbt aber dıie rage, WwI1e Christentum ünftig 1m Pazıfık ZUuUTr ırkung ommt
Onnte CS se1n, dıe Christianisierung des Südpazıfık IU eın Durchgangsstadıum
Prozeßß seiner Kolonıisıerung und Dekolonisierung DEWESCH ist?

Dıe Beantwortung dıieser rage äng nıcht 1Ur VON den Kräften ab, dıie dıe Kırchen
nNnnerha der Regıon freisetzen können. Sıe wırd in erheblıchem Umfang auch Urc
Außenfaktoren mıtbestimmt werden. 1e INall sıch dıe Karte des üdpazı aus

ein1ger Dıstanz wırd zunächst eutliıch, der Südpazıfık der en des Nordpazı-
fik lst, Jenes ökonomischen Zentrums der Welt, dessen Entwicklung alle
bestimmen begonnen hat Dıe wirtschaftliche aCcC apans und Ta1ıwans wird nıcht DU
1n den Mınısterien, in den Presseberichten ber Korruptionsskandale (übriıgens einer aus
kırchliıchen Entwıicklungsgeldern dus Deutschlan: finanziıerten Presse), sondern auch ın
den letzten melanesıschen Dörtfern für dıe Bauern eutlich, die sıch wirtschaftliıchen

15 Zur deutschen Kolonialgeschichte 1m Südpazıfıik: HEMPENSTALL 1978; Überblick beı GRÜNDER 1985,
169—- 18&
16 Z7u den nationalen Entwicklungszıelen vgl dıe be1ı FUGMANN Hg.) abgedruckten Quellen.
17 Dazu RA'  =| be1 KROSIGK 1988,
18 Vgl azu AROKOBI be1 FUGMANN Hg.) 1986, 21 SOWI1E AI; W AGNER 1989, 13-16
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Fortschritt wünschen und sich darum ihre Zustimmung Abholzungsprojekten ab-
uien lassen, eben dies hınterher im vergeblichen Protest bıtter bereuen.

Eın 16 auf dıe Karte des Pazıfik veranschaulıcht auch die Brückenlage dieser
Nseiwe Im Nordwesten Indonesıien mıt 180 M10 Eınwohnern, en der
ungeheuer große, scheinbar ‚we1iße«, dominant angelsächsisch-protestantische, tatsäch-
iıch multı  turelle australısche Kontinent mıt etwa Mı1ıo0 Einwohnern. ”

Dazwıschen dıe südpazıfısche, VOI em melanesısche Nnselwe F in 500 Jahren
och eine ennenswert Bevölkerungsgruppe mıt melanesisch-c  stlicher Dbzw polyne-
siısch-christlicher Identität g1bt, wırd nıcht DUr VON dieser selbst entschıieden werden.
Allerdings zeıgen die erfolgreichen Auseınandersetzungen einıger pazıfıscher Inselstaa-
ten mıt den großen Wiırtschaftsmächten, beispielsweise Fischereiabkommen, 6S
durchaus auch Möglıichkeiten der Selbstbehauptung für die Kleinen g1ibt Diese Möglıch-
keıiten hat 6S auch in der Vergangenheıt gegeben, und dazu hat das Christentum in
erheblıchem Maße beigetragen.

Die Chrıstenheit des Südpazlfik als Forschungsgegenstand
Im folgenden geht : es nıcht eine Rekapıtulatiıon der ICS tal pazıfıscher

Christentumsgeschichte 1im allgemeinen,“ sondern spezle. Beispiele der Interaktion
zwıschen Missionaren und indiıgener Bevölkerung SOWIe die Themen, die el virulent
wurden ein Gesiıchtspunkt, den Garrett und Pech iın ihren erken immer wieder
einfangen“ und der in manchen älteren Arbeıiten fehlt.“

Das grundlegende Vertrauen der Miss1ıonare 1ın dıie Übersetzbarkeit des Evangelıums
in Jjede Sprache und der christliıche Pluralısmus, der siıch seıther ergeben at, drängen
über die alte missiıonsgeschichtliche Alternativfrage hiınaus, ob 6S die Strategıie der
Missionare SCWESCH sel, die polıtische und sozlale Ordnung indıgener Kulturen
zerstören, iıhr Christentum akzeptabe. machen, oder ob das E1igentliche der
1ss10on sıch Jenseı1ts er Geschichte vollziehe,“ der anderen rage nach den
Indıgenen: aren S1e 1U pfer oder auch Akteure? Welchen Beıtrag leisteten S1e ZUT1

19 Zur relıg1ösen Lage in Australıen: REWARD 1988 und ORTER 1990
Die beste, dazu unterhaltsame Gesamtdarstellung: ‚ ARRETT demnächst Band IL, uva Fıli 1991, und

Band IL, Suva Fı]1i 1992 Zusammenfassungen: ERS A, ferner: ERS. Zur Geschichte der Kırche 1m
Pazıfik: ERS 1982, 399-417 Besonders ECH 1985, 17-71; ERS 1989, 111-144 Ferner: ATOURETTE
1943 Eınzeldarstellungen: ASPERS 1972 sSOWIe R. M. WILTGEN 1979 Zur Geschichte der Neuendettelsauer
1SS10N: PILHOFER 1961-63; nıt stärkerer Betonung der Kırchwerdung dıe Selbstdarstellung der methodistischen
und presbyterianıschen Missıon uUurC| WILLIAMS 1972; WETHERELL 1977; AHA\| LLER (S.
1978; 1967 Instruktive missionarısche Selbstzeugnisse: W. GILL: P. SUNDERLAND 1985

KEYSSER 1950; DERS 1958; UNZE 1926
21 sıehe Lat. Anm. 20, dazu 'ECH 1991

be1ı ‚AATOURETTE nd ILTGEN
Eıne Perspektive, dıe neuerdings ‚AMIN ANNEH 1989, 1ff, ec wieder eltend mMacC.
Vgl K AMPHAUSEN und USTORF 1977, 2-57, bes 326f EYTAG, Reden und ufsätze, 1961,

214; vgl REYTAG 1938, 265
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hrıstentumsgeschichte? Sanneh* erneuert auf seine Weise eıne Perspektive, dıe
alter Freytag SCAhON 1938 geltend emacht und nıcht zuletzt der Christentums-
geschichte des Südpazıfiık SCWONNCH hat Freytag sah, sıch die Christianisierung des
‚üdpazı in einer kolonial verursachten Geltungskrise indıgener Tradıtionen und
Institutionen vollzog Er wußte, CN den Miss1ıonaren nıcht möglıch WAäl, das Evan-
gelıum A4Aus seiner westlıchen Verklammerung lösen, und Cr beobachtete SCHAU,
diıes westlich rchdrungene vangelıum VO)  = Hörer sofort in eine Ceuec VOO herkömm -
lıchen Tradıtionen und ertvorstellungen Plausıbilitätsstruktur eingezeichnet
wurde Dıe Rezıpıjenten WaIlcCcH VON vornherein als Interpreten der Botschaft aktıv ine
solche Beteilıgung konnte s1e nıcht schon bewahren VOI möglıchen Miıßverständnissen
des Christentums beispielsweise als Glücksrelıgi0n. Es bedurfte elıner Adus dem GewI1Ss-
scnhn des Hörers erwachsenen Antwort des Glaubens, in der sıch der Durchbruch des
Gelstes vollzog. Eben dies ırken des Gelstes wollte Freytag nıe DUr suchen,
A 1in seinem Umgang mıt den Kırchen 1im Umbruch des Ostens VOIaus TE1NC| meıinte
CI, dieser UrCADruc des Gelstes schheblıc| einer Neugestaltung auch der Sıtte
führen müsse.*®

Das Eıgentliche ist also nıcht ınfach Jense1lts der Geschichte, sondern in diıeser
Geschichte Jenseı1lt1g, TE1NC polıtisc durchaus wıirksam. John Garrett hat diıesen
polıtıschen Aspekt herausgearbeıtet, und ZWäal nıcht DU, die missionarısche Sıtua-
tion tiefgreifend VON polıtiıschen Entscheidungen In Berlın, London und Sydney beeıin-
flußt wurde, sondern dazu den schwier1iger erulerenden Tatbestand, auch indıge-

Lokalpolitiker dıe Missionen benutzten, Cu«c 1lanzen formen und ihre
polıtıschen biıtiıonen W1Ie kriegerischen Aktıonen 1m Namen des Herrn der
Heerscharen auszutragen.“

War das es Dann hätte dıe aCcC schlıeßlich 191008 in einem großen 1ßverständniıs
geendet, und das ist auch dıe Auffassung mancher bedeutender Forscher DCWESCH, AB

des Sozlalanthropologen Peter Lawrence, dessen Werk Road belong Cargo”® durchaus
als eın Beıtrag ZUr Chrıistentumsgeschichte Melanesiens gelesen werden sollte HKr

dem Ergebnis, 6S habe sıch, wiewohl dıe Beziıehungen zwıschen Eınheimischen und
Missıonaren insgesamt außerordentlıch eTrTzZi1iCc SCWESCH selen, nıchtsdestoweniger
ein vollständiges gegenseıt1iges Miıßverständnis gehandelt;“ und sein Kriterium in
diesem Urteil Dıe Miss1ıonare glaubten, eine himmlısche Wahrheit bringen. Ihre
Hörer mıßverstanden und nutzten Ss1e als Ressourcen bıslang ungeahnter Kräfte

ANNEH 1989, 4{ff£.
26 Vgl EYTAG 1938, 14{ff, 24{ff; eden und Aufsätze 6 1961, 19{£, 46{f£, 54ff.

Vgl Ferner: 1986 und RENS 1988, 2; 94-1 DERS 4, 1989,
284—-302

AWRENCE 1967
29 Ebd »complete nutual mnısunderstanding«, 7u einem ähnlıchen el kommt 1981
Während SMITH urteılt, das Christentum habe 1Im en der on iıhm untersuchten Hochlandbewohner weder auf der
ene rıtuellen andelns och in der Alltagswelt eiıne Verankerung efunden, argumentiert RENCK im 1C] auf
1eselbe Ethnie entgegengesetzt und macht 1es etymologiısch der andlung der Sprache unter dem Eınfluß
chrıistlıcher Verkündıgun: und Übersetzungsarbeit fest. ENCK 1990, 85—-148, besonders
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und Technologıen. Das ist zutreffend, und manche Missıonare waren hıinsıchtliıch dieses
Miıßverständnisses auch nıcht völlıg ahnungslos.”

och WwIe ommt CS, ein emiıinenter Beobachter WIe lan Hogbin,” henfalls
Sozlalanthropologe, nach sorgfältiger yse einer nıcht völlıg anderen Sıtuatlon, als
s1e wrence in Betracht ZUB, ohl bemerkt, das Christentum in ukawa sıch
erheblıch VON dem Christentum der Miss1ıonare unterscheıidet. ber Cr ommt dann
doch dem Schluß, der Meıster, der seinen Jüngern die Bergpredigt hinterließ,
sollte 5T Ende der Tage tatsächlıch wlederkommen, auch 1n Melanesien das Werk
seiner ande wıiıedererkennen dürfte Hogbıin chließt dies AUS der Beobachtung,
Au dem Qualm des Feuers und Schwefels gesetzlicher Sonntagspredigten ab und ZU das
eC der nade aufleuchtet und inspirlerte gape den Nächsten 1010881 auch Jenseıts der
Grenzen thnıscher Zugehörigkei erkennen t32

Der urchgang könnte fortgesetzt werden. Es reicht für den Hınweıs, dıie Urteıile
der Forscher nıcht unerheDlıc Von ihrem jeweılıgen Vorverständnis dessen, Was das
Christliche ausmacht, ee1N) S1nd. Was das stlıche ausmacht, mMag für 1SS10NaA-

WIE für Sozlalanthropologen vornherein feststehen. Die Betroffenen mnnNgenN, WIEe
alter Freytag eze1igt hat, ihre Antwort auf diese rage Es werden niıcht mehr eın
angeblic) eindeutiges Wort und ein iın rıtik gestellter Kontext einander gegenüberge-
stellt Vielmehr agen die Indıgenen selbst 1n tastendem Zugniff, welche Version der
Christusstory gelten soll bzw in welchem Sınne s1e gelten soll ext und Kontext
werden mıteinander strittig.”

Dıies könnte verleıten, dıie rage für ausschlaggebend en, in welchen
Versionen die 1StusSStOry denn angeboten wurde lutherisch-volkserziehe-
riısch-deutsch oder lutherisch-pietistisch-amerikanısch oder lutherisch-konfessionell-
australısch. Ahnlich dıfferenzierend könnte Man \S auf dıe römisch-katholischen
Miss1ionare der martyrıumsbereıten Marısten A4us Ta  (A16 Oder der erdnah-handwerk-
lıchen Socıietas er Dıvini A4us Deutschlant« fragen oder 1Im aC auf jede andere
Mission.“*

Diıe Unterschiedlichkeit der angebotenen Versionen des Christlıchen schlägt 1n der
Neuprägung relıg1öser Identität und 1n der Ausbildung christliche Selbstverständnisses
freilıch 1U als ein nıcht einmal ausschlaggebender Faktor”® Buch, WIeE dıe be1 lan
Hogbin erulerte Ahnlichkeit anglı  ısch-melanesischen Christentums auf den Solomo-
NCN und lutherisch-melanesischen Christentums auf apua Neugulnea veranschaulicht.“

och weder dıie Streubreite angebotener Versionen des Christlichen och reg10na-
len Kontext verankerte, kırchenübergreifende soziıcokulturelle Prägestempe. erschlıeßen
eıne hinreichende Deutung der missionarıschen Sıtuation. 1elimehr ist dieser Sıtuation

Vgl dazu nd für Lit. RENS 1986, R1iff.
IAN HOGBIN I9531, 204-289; vgl ERS. 196'
JAN HOGBIN 1951, D

33 Das wırd auch in evangelıkaler Forschung erkannt. Vgl IPPETT 1967, WHITEMAN 1983
Eın feines Gespür für diese Unterschiede immer beı ‚ ARRBETT und

970
Vgl dazu schon MACKIES Forschungsbericht ‚um rag der Studıie des ORK über ‚Kırchen in Mission:«

IAN OGBIN 1969, 173-228:;: DERS 1951, 204-289
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selbst und dies gılt für den ‚üdpazı eın Thema SChOonNn VOTSCOC-
ben der OMO der Taum VO euen Menschen.

Experimente mut StOorties Vo  S ‚,Neuen Menschen« einige Themen
und Perspektiven südpazifischen Chrıstentums

Fremde Horizont der. Das Thema wırd ela  1e

Be1 dem OMO scheıint CS sıch eın der eologıe ureigenstes IThema
handeln Was Ozeanıen angeht, läßt sıch TENC zeigen, dies Ihema ZWal nıcht
ohne Verankerung ın kultureller Tradıtion, erst angesichts kultureller und relıg1öser
Alternativen jedoch eindeutig VOI dem Eıntreffen der Miss1onen, Ja auch der deutschen
und anderer Kolonialverwaltungen angeschlagen und auch wirklich estimmen! wurde
und seıther den Canftus firmus In den unterschiedlichen Phasen des Kulturkontaktes,
Kulturkonfliktes und schheb3lıc beginnender kultureller Verflechtung bildet.®

Angeschlagen wurde das Ihema UrCc die 10724 eaC| Comber, re
Grenzgänger oder al Überläufer, dıe zwıschen europäischen chıffen und indiıgenen
Gruppen und deren Jeweılıgen Interessen vermittelten S ihnen nach der Stran-
dung gelungen Wäl, Kontakte mıt der indıgenen Bevölkerung überleben, SOWIe

in derandere, dıe dort freiwillıe landeten, manchmal Te Überläufer wurden,
ege aber re Grenzgänger blıeben Papalagı wurden s1e auf Samoa genannt,
jene, dıe UurcC. den Horizont hereinbrachen.“

Eın gut dokumentiertes eispie bietet der Russe Nıkola1 1KI0uChA0 Maclay.“
Nıkola1 1kloucho, WIEeE eigentliıch hıeß, War getrieben VONON der ehnsucht nach

dem Dortseın und wußte diese eNNSUC verkleiıden in seine naturwissenschaftlichen
Interessen und für beıides auch Fiınancılers finden. iıne russische C orvette ıhn
E ZU! ersten Mal 1n Nordost-Neuguinea der strolabe Bay ab Es gelang ıhm,
dort 14 Monate überdauern und dann später och einmal für einen ängeren und für
eıinen drıtten ürzeren Aufenthalt zurückzukehren. DIie ersten ell  en Kontakte besteht
GT WI1e viele VOI ıhm und nach ıhm Kr hietet Tand WwI1e Stoffe, Spiegel, äge ob-
ohl CI dies in anderem Z/Zusammenhang als bekennender Antıikolonialıst verurteıilt
hatte Die Einheimischen bringen ıhm nach ANSCINCSSCHCI eıt eine Gegengabe und
versuchen, ıhn als potentiellen Handelspartner einzuordnen, kalkulıerbar machen
und auf Dıstanz halten el Seiten verstehen und mißverstehen sıch. Miklouchos
Auftreten und Ausstattung können 1m Rahmen bisheriger Vorstellungen nıcht unterge-
bracht werden. Manche achbarn halten iıhn für den nunmehr zurückgekehrten er

27 Nachweise beı BURRIDGE, 1960, RENS 19806, 11-7/0, neuerdings 'ECH 1991, sSowı1e auch
‚AAWRENCE 19677 Demnächst: RENS, Der Neue EeNSC} Im kolonialen Zwielıicht, Hamburg 1993
Vgl dazu VOTI allem dıe vorzüglıche Analyse VON PE  Q SsSOWI1e Lit. Anm. CWÄ

39 Zum Phänomen des kulturellen Überläufers vgl KOHL 1987, 738

41
Vgl NOW/ST. AINE 19806, 89ff.
Vgl IKLOUCHO-MACLAY 1975 sSOWwI1e EBSTER 1984 11
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e1InNes der beıden Kulturheroen und Stammväter, die In unvordenkliıchen agen die
Kulturen der Küste Nordost-Neuguıineas egründe hatten, dann aber 1im Streıt vone1ln-
ander geschieden Der Jüngere, der er Wäal unbekannt ber den
Ozean entschwunden. War Miıkloucho-Maclay der zurückgekehrte üngere ruder, der
Mann VO Mond?“*

Miıkloucho-Maclay Sspurte diese Fragen und 1eß S1e aDSI1IC.  1C 0)  en, seine Sıtua-
tion stabılısıeren. ıne Antwort wurde vorerst nıcht gegeben, aber das Thema Wäal
etablıert. nfang steht nıcht das under des Wortes, sondern das under der
Präsenz der Weißen.“

War das Kommen der e1ißen eın Heilsereignis? och heute werden Nder iın ord-
ost-Neuguineaal Eın Hınweis darauf, das Gewebe der Legenden und
en, denen el SeitenDaben, och nıcht Sanz zerfallen ist Wenn
Miıkloucho-Maclay nıcht der Mann VOIN ond Wäaäl, WCI dann?

Man wird iıhm e1in antıkoloniales ollen nıcht Danz absprechen können, aber doch
nıcht übersehen dürfen, auch CI be1 ofe 1in Petersburg antıchambrierte, dıe
inheimiıischen VOI der deutschen Kolonisierung bewahren, indem AR für eıne russı1ı-
sche Kolonisierung warbh. Er warbh beim Zaren die rlaubnıs, mıt einıgen hundert
Russen eiıne utopıische Kolonie auf der Insel »M « im Südpazıfık gründen können
Utopıa 1im Sınne des (Grafen Leo Tolstoi.“
1C DUr die deutsche Kolonisierung, dıe 1886 1ın Neuguıinea einsetzte, machte dıies

unmöglıch:
on 1mM Jahre 1606 hatte der Kapıtän De Quirös, 1n Nachfolge VON apı Alvaro

de Mendanä, der 1568 dıe Solomon-Inseln kontaktiert und nach dem bıblıschen Könıg
olomon hatte, versucht, auf friedliche Weise und mıt franzıskanischer
Missionare zugle1c 1m Glauben, den se1it anger eıt vermuteten südlıchen Kontinent,
die Terra Australıs, efunden aben, auf der nsel Espirıtu Santu eine Kolonie
gründen, ıIn der chwarz und Weiß In 16 und Friıeden miıteinander en ollten.
ährend se1n Auftraggeber, Philıp IL VON Spanıen, auch den Ausbau se1ines großen
Kolonialreiches gedacht en MmMag, rTaumte De 1T0S davon, »zwıschen den Flüssen
Jordan und alvador 1m aien VON VeracruzDas Versprechen neuen Lebens  271  eines der beiden Kulturheroen und Stammväter, die in unvordenklichen Tagen die  Kulturen der Küste Nordost-Neuguineas begründet hatten, dann aber im Streit vonein-  ander geschieden waren. Der jüngere, smartere der Brüder war unbekannt über den  Ozean entschwunden. War Mikloucho-Maclay der zurückgekehrte jüngere Bruder, der  Mann vom Mond?“?  Mikloucho-Maclay spürte diese Fragen und ließ sie absichtlich offen, um seine Situa-  tion zu stabilisieren. Eine Antwort wurde vorerst nicht gegeben, aber das Thema war  etabliert. Am Anfang steht nicht das Wunder des Wortes, sondern das Wunder der  Präsenz der Weißen.®  War das Kommen der Weißen ein Heilsereignis? Noch heute werden Kinder in Nord-  ost-Neuguinea Maklai genannt. Ein Hinweis darauf, daß das Gewebe der Legenden und  Mythen, an denen beide Seiten gesponnen haben, noch nicht ganz zerfallen ist. Wenn  Mikloucho-Maclay nicht der Mann vom Mond war, wer war er dann?  Man wird ihm ein antikoloniales Wollen nicht ganz absprechen können, aber doch  nicht übersehen dürfen, daß auch er bei Hofe in Petersburg antichambrierte, um die  Einheimischen vor der deutschen Kolonisierung zu bewahren, indem er für eine russi-  sche Kolonisierung warb. Er warb beim Zaren um die Erlaubnis, mit einigen hundert  Russen eine utopische Kolonie auf der Insel »M« im Südpazifik gründen zu können —  Utopia im Sinne des Grafen Leo Tolstoi.“  Nicht nur die deutsche Kolonisierung, die 1886 in Neuguinea einsetzte, machte dies  unmöglich:  Schon im Jahre 1606 hatte der Kapitän De Quirös, in Nachfolge von Kapitän Alvaro  de Mendanä, der 1568 die Solomon-Inseln kontaktiert und nach dem biblischen König  Solomon genannt hatte, versucht, auf friedliche Weise und mit Hilfe franziskanischer  Missionare zugleich im Glauben, den seit langer Zeit vermuteten südlichen Kontinent,  die Terra Australis, gefunden zu haben, :auf der Insel Espiritu Santu eine Kolonie zu  gründen, in der Schwarz und Weiß in Liebe und Frieden miteinander leben sollten.  Während sein Auftraggeber, Philip II. von Spanien, auch an den Ausbau seines großen  Kolonialreiches gedacht haben mag, träumte De Qirös davon, »zwischen den Flüssen  Jordan und Salvador im Hafen von Veracruz ... den Grundstein zur endzeitlichen Stadt  Neu-Jerusalem« legen zu können.®  Espiritu Santu, der Name der Insel, war Programm: das Zeitalter des heiligen Geistes  im Sinne des Joachim von Fiore sollte dort Gestalt gewinnen, die Phantasie von Eldora-  do, die immer den Anziehungspunkt am Ende des Weges der Conquistadores gebildet  hatte, noch einmal zurückgebogen werden in ihren religiösen Ursprung: die Vision vom  neuen Jerusalem. Schon nach kurzer Zeit war das Experiment gescheitert.  Nikolai Mikloucho steht im Erbe dieser bei ihm freilich säkularisierten Vision. Er  sammelt nicht Gold, sondern Spezies aus Flora und Fauna. Nikolai Mikloucho steht am  Anfang der Kolonialgeschichte. Er mag geträumt haben, sie verhindern, auf der Insel  @ Vgl. R. PECH und T. AHRENS (Anm. 38).  43  AHRENS mit VAN BAAL 1986, 99.  4  E. WEBSTER 1984, 310ff.  45  Vgl. R. JASPERS 1972, 67, 64ff; K. BÖRNER 1984, 92ff; PH. SNOW/ST. WAINE 1986, 29-36.den Grundstein ZUI endzeıtlichen Stadt
Neu-Jerusalem« egen können.®

Espirıtu Santu, der Name der Insel, WAar Programm: das Zeıtalter des eılıgen Geistes
1Im Sınne des oachım VON Fiıore sollte dort Gestalt gewinnen, dıe Phantasıe VON Eldora-
do, dıe immer den Anzıehungspunkt Ende des eges der Conquistadores gebilde
hatte, och einmal zurückgebogen werden 1n ihren relıg1ösen Ursprung die Visıon VOLNN

Jerusalem. on nach kurzer eıt WAal das Experiment gescheitert.
Nıkolai 1Kloucho steht 1m Erbe dieser beı ıhm TE1L1C säkularısıerten Visıion. HKr

sammelt niıcht Gold, sondern Spezles Adus ora und auna Nıkolai 1KIlo0ucCch0 steht
Anfang der olomalgeschichte. Er Mag geträum! aben, S1e verhindern, auf der Insel

42 Vgl PE'  Q und (Anm 38)
473 RENS mıt VAN BAAL 1986,

EBSTER 1984,
45 Vgl JASPERS 1972 67, 64{f; ‚ORNER 1984, 9N{f; PH NOW/ST. AINE 1986, 29-36
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»M « jedenfalls exemplarısc) widerlegen können, WIe die Melanesıier in Astrolabe
Bay mutmaliten, in aklaı könnte iıhr Urahn, Kılıbob redivıvus, der Neue eNSC.
UurCc. den Horizont ıhnen gestoßen se1InN. Nıkola1r 1KIl0uChAO muß aber auch erkannt
aben, dıe Bewohner der sStrola) Bay mıt seiner Ankunft un  TDar In die
europäische Kolonialgeschichte, in eıne 1910881 unwiderruflich unteilbare Geschichte e1IN-
bezogen worden WAarTlcIl. ur sıch das Ankommen der eißen als Heilsereignis
eW.  eıten? Läßt siıch der Neue ensSC gesellschaftlıch a  1  en, oder bleıibt CS ıIn
der zunächst einmal 101088 kolonialgeschichtlic. aufgeworfenen Strittigkeit dessen, Wäas
das enschlıiche (und das Göttliıche) ausmacht, 1Ur be1i der Möglıchkeit träumeriıischer
Erinnerung das Bıld des Menschen, das in den eigenen en aufbewahrt wurde?
Die Christentumsgeschichte 1im Südpazıfık läßt sich In weıten Teılen deuten als eıne

VON Experimenten, erproben, W1e e1gene Er  ngen sıch in den 1blı-
schen (und in eigenen) Stories unterbringen lassen.“®

Eıinkehr In die Missionskirche und aujJe Siegel der Unterwerfung
der Sakrament der Befreiung ?

In der ege. Wäal die auflfe der He1iden UrCc dıe Miss1ionare natürlıch beides! Dıe
au{lie als 5Symbol der Eınkehr in die Missıonskirche erfolgte iın einem Kontext, In dem
herkömmlıche, sozlale und relıg1öse Ordnungen oft schwer erschüttert elegent-
ich erfolgte die Wendung ZUTr Missıonskirche nach gewaltsamen Beendigungen lokaler
Aufstände oder der Erfahrung anderer Ormen kolonıaler Gewalt,“” und dieser Aspekt
der aC hat nıcht wen1g der 1C} beigetragen, die Missionare ber dıe
WIT 1910881 doch eın DaaIl Worte verlieren mMussen polıtısche, sozlale und Te
Destabilisierung programmatısch betrieben hätten, dıe Unterworfenen für den

Glauben gefüg1g machen. Ks ist ohl zutreffend, diese Pıoniere oft
Gefangene iıhrer eigenen kulturellen Voreingenommenheiten und 6S manchmal
auch bliıeben Andere eben dies und zugle1c bedeutende Übersetzer, chıff-
bauer, Navıgatoren und obby-Ethnologen, dıe 1n persönlicher Wertschätzung der
Lebensart und Gedankenwelt der Melanesıer und Polynesıier und für diese jedenfalls auf
den zweıten IC auch erkennbar eın anderes Ethos lebten » Für dıe Händler und
Pflanzer WITr WI1e unde; dıe Missıonare kamen u WCLiN WIT krank$
versorgien und beteten mıt

Natürlıch unterlıefen den Miss1ionaren polıtische Fehlurteile und auch Fehlverhalten
Manchmal wollte CS ıhnen kaum gelingen, zwıschen säkularen Sendungsideen und
christlichem Zeugnis, zwıschen der Konkurrenz englıscher, französıscher und deutscher
kolonialer Ambiıtionen einen eigenen Weg ınden Dennoch kann diıe tellung der

Zur Deutekraft der OTrY vgl RENS 19806, 45{f, S58{ff; AUERWAS 1990; 338—-381
47 Den /Zusammenhang on Bekehrung und Gewalt hat AWRENCE 1967 herausgearbeitet. Vgl auch RENS
1988, DERS.

ers. Kommunıiıkatıon Von Waga ırıdy, strola|l Bay 1974, ZUT Schwierigkeit der einheimischen Bevölkerung,
dıe der Missıonare und dıe der Angestellten der Kolonjalverwaltung einzuschätzen.
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Miss1ionare Kontext VON Handel, olonı1aler Unterwerfung und 1ss1on nıcht ınfach
als programmatische oder auch 1U nalıve Komplizenschaft beschrieben werden. Es WAäl,
WwI1ıe Jo  s (jarrett immer wieder nachgewiesen hat, eın mehrdimensionales Miıteinander
und Gegene1nander, in dem dıe einheimıschen polıtıschen aCcC Missionare WIe
Kolonisatoren oft in brillanter Weise andhaben, Ja manıpulıeren wußten.“
Entsprechend vielschichtig die Prozesse der Bekehrung und Gemeindebildung

Als esehen CS freilıch auf ahrzehnte alleın die Miss1onare, dıe sıch
bemühten, den Eınheimischen einen Weg in dıie Zukunft A erschlıeßen, dıe. gerade
ber diese Gesellschaften hereingebrochen Sıe der Auffassung, dıe
Melanesıer in dieser Zukunft ihren es nıcht alleın auf der rundlage materıeller
und ntellektueller Innovatıonen ın ihrer Gesellschaft gewinnen könnten WO. S1e
auch dazu erheblıch beitrugen, sondern VOI allem, indem ihnen dıe Möglıichkeit CI-

schlossen würde, auf das Evangelıum VON Jesus Christus als dem eıl Gottes für alle
Menschen selbst antworten. An diesem Punkt verstanden sich Melanesıier bzw
Polynesıer und Miss1ıonare. uch dıe Melanesıer aben der elıgıon 1im Ku  TKO  ıkt
einen erheblich höheren Stellenwert zugeschrıeben, als N die me1isten anderen eißen
getan aben. Der französısche Anthropologe Jean Guiart” formulıiert 1Im IC auf
Kanaky/Neukaledonien, WAas auch für andere Regionen Geltung beanspruchen
Angesichts der Erfahrung, die alte Ordnung TOCKE. eıne Cue och unbegreıfliıche
Welt unwiderruflich hereingebrochen ist, sahen dıe weıtsichtigeren Lokalpolitiker
den SOZ10-  Iturellen Tod VOI ugen 9 der Ku  IKO  1ıkt nıcht 191088 mıt
Technologien bewältigt werden konnte In dieser Sıtuation 6S ZUTr Verstoßung der
eigenen Ahnen und Kulturheroen.*!

Der Vergleıich der Segenskraft der göttlıchen Mächte ZUT Verstoßung der e1ge-
14(>481 Ahnen und der VON iıhnen sanktiıonierten Ordnung Dafür eın eıspıel. Hier
genügt der Hınwels, der Prozeß der Chrıistianisierung 1n Omenten der Kris1ıs-
erfahrung in Fahrt Eınzelne, dıe weıter sahen und dıie Krise benennen konnten,
nahmen das Wort des Evangelıums Ich bın das rot des Lebens:« wörtlich im Sınne
eines sozlalen und kulturellen Überlebens {Üür das Morgen (vgl Joh 63550 Nnsofern
Wl dıe Eınkehr iın dıe Missıionskirche eıne suhbhtile Form antıkolonialen Wiıderstands
und verband siıch mıt der offnung, dal} in der 1TC nıcht 1U der sozlale Zusammen-
halt nNnnerha der tradıtionellen Gesellschaft reetabliert, sondern, WwW1e das Bıld VO

Abendmahltisc unmı1ıßverständlich sagl, ein geschwiısterlıches Miteinander VON chwarz
und Weıiß einem 1SC. eingelöst werden könnte

In diıesem grundlegenden Sınne hat INlal nıcht 1Ur einen ubtılen Wıderspruch
die oOlon1ıale Sıtuation, auch dıie 1ın der Missıionskirche angemeldet, sondern auch elıne
OTY gewählt, eın grundlegendes bıblısches Paradıgma, 1n dem al dıe eigene Erfah-
IuUuNy aufgehoben sah

49 GARRETT passım; SCHÜTTE 1986, RENS
UJART be1 OWLEY 1972, 140

Vgl Lit. Anm. 49 SOWI1e FUGMANN Hg.) F: vgl 124
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} WAdsS iIhr UNS gebrac. habt, das 1St der KÖIP€I‘ « dıie 'ahl
einer eigenen StOTYy und der Beginn geschichtlicher istenz

Es ist manchmal behauptet worden, ın der ersten chrıstliıchen Generation habe ein
inhaltlıches Verstehen des Evangelıums be1 der Eınkehr ıIn dıe Missıonskirche keine
oder allenfalls eıne nachgeordnete gespie. Wır können ber den unverme1ıdlıich
groben Zugriff hınaus, den WIT eben gewagt aben und der immerhın dıe eines
zentralen bıblıschen Paradıgmas ZUTI Deutung der eigenen Sıtuation belegt, eDeENS-
zeugn1iSse befragen, die CArıstliıche Erstgestalten AUS dem üÜdpazı hinterlassen
haben.®*

Die Kapelle des Pacıfıc Theologıical College in Suva Fı]1 gılt dem aC|
der etwa { B polynesischen und melanesıischen Evangelısten, die mıiıt iıhren Famıiılıen
meIist entlang den outen tradıtioneller Handelsbeziehungen den Ozean kreuzten,
die Gottesgeschichte des vangelıums vergegenwärtigen.

Maretu, —1 als Sohn eines Unterhäuptlings auf arotonga geboren, berichtet
VON der Eınführung des Christentums auf den Cook nNnseln (1833) folgendes:

»Nach der Gründung der Kırchengemeinde begannen WIT, dıe Leute besuchen und
ihnen VO Tode Jesu und VOoN selner Gehburt Trzählen Sıe sehr dem ÖOrt
se1lines terbens und dem Ort se1nes Begräbnisses interessıiert. Sıe wollten SCION die
Auferstehung Jesu sehen und den ÖOrt, dem CI iın den iımmel gefahren War«  3

Dıie Gottesgeschichte hat Haftpunkte in dieser Welt. An konkretem in konkreter
eıt berühren sich 1imme und Erde, und nıicht 1Ur in mythischer Vorzeıit. Jerusalem
und em sınd Orte, auf dıe Ial sıch beziehen als Orte, denen
en VON Gott her ın diese Welt ekommen ist Weıl davon DEINC mehr wüßte,
verlassen die Leute ihre eıler und 1edeln auf Dauer Dorf Z1 lernen, die
Gottesdienste besuchen und Unterweıisungen teilzunehmen. Es ist nıcht 1U eine
VON den Mi1ss1ıonaren gewünschte, sondern eıne VONDN den Leuten Jjetzt für erforderlich
gehaltene gesellschaftlıche Neuordnung. Ja mehr! Auf dıie rage, Wäas das Christentum
Neues gebrac: habe, erhält aurıce eennar:! eine Antwort, die ıhn auch nach Jahr-
zehnten mi1ss1ı0onarıscher und anthropologıischer Arbeıt ochy nämlıch »Die
Wahrnehmung (der Konturen) des eigenen Körpers«.“*

Dıe Übergänge zwıschen der Person und dem KOsmos SOWwIle zwıschen dem Selbst
und den mythıschen Fıguren der Vergangenheit Sind nıcht mehr unbestimmt. Die
Person entdeckt ıhren ÖOrt und iıhre eıt als Orum elıner unverwechselbaren eigenen
Geschichte, und ZWAarl aufgrund eines gewählten Bezuges der 1im Evangelıum erzähl-

Quellen Gapenuo Ngızakı (W. FUGMANN Gejammalo Apo J. F. STREICHER aretu
ROCOMBE a’unga UND 1984; vgl ‚ ROCOMBE (sıne anno); vgl CRO-

Zur Interpretation der polynesıschen Quellen vgl RENS: »Bethlehem, Jerusalem und dıe
‚Entdeckung des eıgenen Körpers:«. Zum Beitrag polynesischer Missıonare in der Christianisierung Ozeanıens«, 1N:;

RENS Hg.) Vom Gehorsam des 'aubens. Festschrift für ’aul-Gerhar: Buttler, Hamburg 1991
53 Be1 ROCOMBE 1983,

EENHARDT 1984, 234
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ten Gottesgeschichte, dıe die Geschichte Jesu Christı ist mıt iıhrem und ihrer eıt
zwıschen Bethlehem und Jerusalem.
are chıldert dann dıe für seinen späteren Weg wichtige Bekehrung se1NeESs Vaters:

»Hr hatte 6S eılıg, die ole und seine Opferplätze verbrennen, denn A hatte einen
TO. se1ine Götter erzen

In dieser Sıtuation erkrankt der ater. Die Götter, die Begrıiff WAarch, verstoßen
werden, erfahren 1010881 Versuche der esänftigung eın, als das nıcht hılft, werden

alle eilıgtümer mıt iıhren Standbıildern zerstOrt Dıe Brüchigkeıt der alten Ordnung und
die Ohnmacht iıhrer (Jaranten ist deutlich Der ater erholt sıch und empfängt
Taum eine »Hättest du deiıne Opferplätze nıcht zerstört, wares: du in dreı
age tot DCWESCH. Erhebe dıch und strecke deine Glıeder, deine ankheıt ist voll-
12 behoben«.

Maretu ist nıcht 101008 eın SCHNAUCI Beobachter dieser orgänge. Als der Missıonar
ıtman erkr: vertritt wi8 ıhn als rediger Sonntagsgottesdienst. Wenig später wıird
ıhm Gelegenheıt weıterer E1igeninitiative zugespıielt, als 1in Vertretung eines
.benfalls erkrankten Miss1ıonars nach angala entsandt wird, einen Streıt ZUuU

schliıchten Auf Veranlassung der Lokalpolitiker bleibt CT, schlıichtet den Streıt Sahz in
polynesischer Manıer und erzielt große ırkung, ist vielleicht der bedeutendste MI1ss10-

der Cook slands, nıicht 1910808 we1l dıe Krise seiner Gesellschaft auch als eiıne
relıg1öse rundlagenkrise egreıft, sondern auch weıl mıt siıcherer Hand überkom-
INeEeENE Muster kulturellen Verhaltens aufgreift und auf ein Fundament tellen

Gott 1e' euch, SONSt waäaren WIT nıcht hier Ihr se1d nder Gottes. Se1d
Kınder Gottes. Das ist der Cantus firmus seiner Ansprachen. Immer wıieder ommt O1

auf das Johannes-Evangelıum zurück. Polynesische Gastfreundschaft und 1ebe, Aloha,
Alopa, wandelt sıch gape, ommt siıch selbst

Es hat andere gegeben wıe beispielsweise oel1ı Bulu (1810-1870), ein methodistischer
Evangelist VON der Insel Vava’u be1 Oonga, der 1n seiliner Bıographie mehr ber sıch
selbst und seine eigenen Emotionen verräl als der erbe Maretu.>/

oelı Bulu hatte nıcht DUr e1n, sondern ZWEeIl Bekehrungserlebnisse. Zunächst drängt
sıch ıhm nach einem Abendgottesdienst und angesichts der überwältigenden Pracht der
tropischen aCc der Gedanke auf: »Wenn Jenes Wort wirklich wahr ist dann sınd
diese Lotumenschen wahrhaft glücklıch.275  Das Versprechen neuen Lebens  ten Gottesgeschichte, die die Geschichte Jesu Christi ist mit ihrem Ort und ihrer Zeit  zwischen Bethlehem und Jerusalem.  Maretu schildert dann die für seinen späteren Weg wichtige Bekehrung seines Vaters:  »Er hatte es eilig, die Idole und seine Opferplätze zu verbrennen, denn er hatte einen  Groll gegen seine Götter im Herzen ...«  '55  In dieser Situation erkrankt der Vater. Die Götter, die im Begriff waren, verstoßen  zu werden, erfahren nun Versuche der Besänftigung. Allein, als das nicht hilft, werden  alle Heiligtümer mit ihren Standbildern zerstört. Die Brüchigkeit der alten Ordnung und  die Ohnmacht ihrer Garanten ist deutlich. Der Vater erholt sich und empfängt im  Traum eine Botschaft: »Hättest du deine Opferplätze nicht zerstört, wärest du in drei  Tagen tot gewesen. Erhebe dich und strecke deine Glieder, deine Krankheit ist voll-  ständig behoben«.°  Maretu ist nicht nur ein genauer Beobachter dieser Vorgänge. Als der Missionar  Pitman erkrankt, vertritt er ihn als Prediger im Sonntagsgottesdienst. Wenig später wird  ihm Gelegenheit zu weiterer Eigeninitiative zugespielt, als er in Vertretung eines  ebenfalls erkrankten Missionars nach Mangaia entsandt wird, um einen Streit zu  schlichten. Auf Veranlassung der Lokalpolitiker bleibt er, schlichtet den Streit ganz in  polynesischer Manier und erzielt große Wirkung, ist vielleicht der bedeutendste Missio-  nar der Cook Islands, nicht nur weil er die Krise seiner Gesellschaft auch als eine  religiöse Grundlagenkrise begreift, sondern auch weil er mit sicherer Hand überkom-  mene Muster kulturellen Verhaltens aufgreift und auf ein neues Fundament zu stellen  vermag. Gott liebt euch, sonst wären wir nicht hier. Ihr seid Kinder Gottes. Seid  Kinder Gottes. Das ist der Cantus firmus seiner Ansprachen. Immer wieder kommt er  auf das Johannes-Evangelium zurück. Polynesische Gastfreundschaft und Liebe, Aloha,  Alopa, wandelt sich zur Agape, kommt so zu sich selbst.  Es hat andere gegeben wie beispielsweise Joeli Bulu (1810-1870), ein methodistischer  Evangelist von der Insel Vava’u bei Tonga, der in seiner Biographie mehr über sich  selbst und seine eigenen Emotionen verrät als der etwas herbe Maretu.”  Joeli Bulu hatte nicht nur ein, sondern zwei Bekehrungserlebnisse. Zunächst drängt  sich ihm nach einem Abendgottesdienst und angesichts der überwältigenden Pracht der  tropischen Nacht der Gedanke auf: »Wenn jenes Wort wirklich wahr ist ..., dann sind  diese Lotumenschen wahrhaft glücklich. ... Ich werde mit den Sternen leben«. Hier ist  tatsächlich einmal das Wort das Wunder! Es identifiziert ihn als einzelnen. Joeli Bulu  fürchtet seinen Vater, tritt dennoch dem Lotu, der Gemeinde bei, hat später noch  einmal ein tiefes religiöses Widerfahrnis, als er angefallen von einem Hai im flachen  Gewässer mit diesem Tier kämpft und in seiner Todesangst eine Vision des Stephanus  und der himmlischen Märtyrer in ihren weißen Kleidern hat. Er kann den Hai bezwin-  gen und wankt zum Ufer. ®  Bei M. CROCOMBE 1983, 59.  56  Bei M. CROCOMBE 1983, 62.  57  J. BULU 1871, 10.  ”  8  J. BULU 1871, 29.Ich werde mıiıt den Sternen leben« Hıer ist
tatsächlıch einmal das Wort das Wunder! Es identifiziert als einzelnen. oelı Bulu
fürchtet seinen Vater, trıtt dennoch dem der Gemeıinde beı, hat später och
einmal eın tiefes rel1g1Ööses Wıderfahrnıis, als angefallen VON einem Haı 1im flachen
Gewässer mıt diesem 1er kämpft und 1in seiner Todesangst eine Visıon des Stephanus
und der himmlıschen Märtyrer iın iıhren weißen eıdern hat Kr kann den Haı bezwiın-
SCH und wankt ZU Ufer. ®

Beı ' ROCOMBE 1983,
56 Be1 ROCOMBE 1983,
$7 BULU 1871,
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Er wird später ordımeert, wirkt ange 1n eigener Verantwortung als Kırche  e1sSM1S-
S10Nar auf Fi]1, wird dort seiner polynesischen Herkunft gelegentlic) als Loyalıst
der lokalen Häuptliınge (dıe fij1anısche Häuptlingskultur ist eın polynesisches .rDe
verdächtig HKr verwitwet. Seine zweıte Heirat mıt eıner Tau Rıll integriert
stärker ın die ortige Gesellschaft und bereıtet auf die versöhnende VOL, dıe CI

als Verhandlungspartner der Häuptlinge, als Friedenstifter und später als Erzieher VON

Cakobao, dem späteren König VON Fı]1, pıelen sollte.”
Eın drıtter, der würdıgen ist, weıl für die vielen polynesischen Miss1ionare steht,

die das vangelıum nach Melanesıen gebrac. aben, ist Ta’unga. Er wirkte 1n Kanaky
(Neukaledonien und faßt in seliner Autobiographie seine 1C. des Christentums einmal
etwa ZUSameI Dıiıe Preisgabe Jesu Chrıist1i urc Gott den Vater ist der Erweis
seiner unendlıchen 1e Und daraus O1g für Ta’unga der unendliche Wert einer
Jeden Person, dıe mıt diesem Lebensopfer erkauft wurde. 1Ile Menschen ollten dies
»respektieren« und »erinnern«. ®

Eben dieser Z/Zumutung sah Ta’unga sıch e1nes ages selbst ausgesetzt, als 3}8 zunächst
mıt Mühe dem Mordanschlag zweler unerkannter esellen entkommt, dies arglos in der
Gemeıinde berichtet, dıie darauf eiImlıc. eıne ausschickt, die beiden
ergreifen, oten und verzehren. Als Ta’unga dies erfäh eilt ß und nNnde dıe
jeger, sıeht, der eiıne Gefangene schon getötet ist, der andere och ebt und
gebunden steht Dıe überraschten Krieger wollen Ta’unga verscheuchen. Er besteht auf
seinem Gastrecht. Als S1e ıhn abspeisen wollen, verlangt den ebenden Gefangenen
als selinen Anteıl Es herrscht unmıittelbar völlıge Stille, bıs jemand sagt »Lalß ıhn den
ebenden Menschen nehmen« .°}

Wie sehr auch immer WIT diıese Geschichten verkürzt aben, eutlic ist, Ta’unga
konsequent iın den ahnen tradıtioneller Rechtsvorstellungen argumentiert. ber diese
Vorstellung des Rechts wırd zentriert eıne CUC Miıtte das eC des unendlıchen
Wertes, den jedes menschliche en Urc. das pfer Jesu Christi rfahren hat Das
Gottesrecht ll nıcht, menschlıches eC siıch C pfer chafft Die Logik der
Retribution ist unaufhebbar ber diese 0g1 wird zentriert einen Miıttel-
punkt, das( der nade

eWLl1. hat CS amals 1mM Südpazıfık Motive des Christwerdens gegeben, dıe sıch heute
nıcht mehr aufrechterhalten lassen. Allerdings zeigen diese Beispiele auch, damals
Maretu, oeli, Bulu und Ta’unga 1n der nıe aufhebbaren Ambiguiltät CAÄArıstlicher 1Ss10nN
den en der Christusgeschichte entdeckt und aufgegriffen aben. Sie sahen darın
mehr als I11UT eıne CUuU«C Bedeutung iıhrer Krıisenerfahrung. Sıe sahen 1n der Geschichte
Jesu Christı mıt iıhrer konkreten eıt und iıhrem konkreten ÖOrt das anschaulıche CuC
en VON Gott und für Gott Das stiftet ufbruchsbereitschaft Sıe können auf ıhre
Weise die Fortsetzung dieser Gottesgeschichte ihrem glauben und mıitgestal-
ten Gott handelt eben nıcht NUT in mythıscher Zeit, sondern in Bethlehem, erusalem
und darum auch In anaky, auf Fı]1 und in apua Neuguinea. Das Evangelıum holt Ss1e

59 Dazu -ARRETT
Be1 CROCOMBE/M. OCOMB 1984, 6ff.
Ebd. 57if.
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als Versprechen ens iıhrem Ort, 1in ihrer eıt e1in. Sıe glauben, S1e
nıcht festgelegt bleiben auf die scheinbar unwiıderrufliche Verhängnisgeschichte der
europäischen Kolonisierung. Sıe reagleren also nıcht DUr auf die olonıuale Einschüchte-
TunNng und Unterdrückung, Ss1e deuten dıe Krise ihrer Gesellschaft auch nıcht 101088 als eıne
VOIll außen induzierte, sondern auch als eıne VON ihnen verantwortende. Miıtten
Tode sS1e eıne persönlıche Antwort auf dıe Wahrnehmung Lebens AUS Gott
in der Geschichte Jesu Christ1i

Dıese und mıt ihnen tausende VON anderen Evangelısten aben das vangelıum siıcher
in einer unvollkommenen Weıise gelebt unvollkommen polynesıisc bzw melanesısch
1Im Unterschied einer unvollkommen europäischen oder nordamerıikanıschen Weıse.
Vielleicht Wäar 6S Aus der Perspektive der einheimıischen Bevölkerung \} eın
polynesischer oder melanesıischer Missionar als Indıyıduum . überzeugen mußte, ein
Europäer hıngegen zunächst als Vertreter einer Tuppe DZWw einer Zivilisation.®

Diese Vermutung unterstreicht dıe edeutung der indigenen Missıonare. Tradıtionelle
Identitäten waren 1Ns Schwimmen geraten. iıhren Propheten konnten dıe Eeute: WC

auch undeutlıch, wahrnehmen, Was das Bıld VO! Menschen, zentrales Thema
nıcht 1Ur des Kolonmalkonflıktes, sondern auch heutiger Befreimungstheologıe, besagen
mochte. eigenen Ort, in eigener eıt bezogen S1e sıch auf die Vorgabe Jener Ge-
schichte Jesu Christ1i und glaubten, der dort ın Erscheinung Gottesname
sich in ihrer Geschichte bewahrheıten und sıch als iıhr Gott erwelisen werde

Dıe rage ist also, ob dıe bıblischen Paradıgmen siıch in der Deutung ın der eigenen
Geschichte durchsetzen, und WCNN, wI1e S1€e das {un. Ist der 0OMO gesellschaftliıch
abbıildbar? Dazu 4Aus der möglıcher Themen, denen INlal dıe 1ge polynesıi-
scher und melanesıscher Kırchen- und Christentumsgeschichte veranschaulichen könnte,
ein melanesısches eıspiel:

Die eligion des Gartens wırd mit dem Reich-Gottes-Virus Infiziert
Dıe Verstoßung der alten Götter ergıbt keinen weltanschaulichen Kahlschlag als

ob eıne rel1g1öse Tradıtion eine andere einfach ersetzte Vielmehr reicht das Paradıgma
der alten elıgıon weıt 1n die Geschichte der christliıchen rchen Ozeanilens hinein:

Eın christlicher ehrer und Gemeindeältester iın Melanesien erklärte MIr VOI ahren:;
»Wenn WIT unNnseremn Lo folgen, dann werden WIT sSe1IN. Wenn WIT das nıcht
(un, wırd N Mangel in der Gemeinschaft geben keine Gesundheıt, keine gute Ernte,
keinen Fortschritt, keine Harmonie, eın Prestige, keine Ta 1C. auf die ande-
IC«

Lo ist eın Zentralbegriff der relıg1ösen erminologie neomelanesischen Pıdgın,
diesem wichtigen Vehikel auch relı1g1öser Innovatıon. In dem Wort Lo fließen ZWel
Tradıtionen ZUSAMMECN. 1nma. ist 6S verankert in der dörflichen eNSWEeE. LO meıint
den gesamten Bereich moralıschen und soz1lalen Verhaltens, Wwıe Al eıner bestimmten

Vgl GARRETT a, 15{f, vgl aber 47ff: passım.
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ruppe eigen ist und ihr VON ihren or  ren verpflichtend hinterlassen wurde. erden
dıe das Zusammenleben 1im orf und die Beziehung anderen regelnden erpflichtun-
SCH beachtet, folgen des Dortes und ausgeglichene zwischenmenschlıiche
Beziehungen. erden diese Verpflichtungen m1ßachtet, dann sınd Zerwürfnis, CAWA-
che, Krankheıt, Zerspaltenheıt, kurz, ein Zustand, der als kros bezeichnet wiırd, die
olge Aus den fehlenden Manıfestationen des egens wırd eıne Störung zwıschen den
ebenden und den Toten erschlossen (SO erscheıint dıe sozlale Ordnung als ob in der
kosmischen verankert). KBın Status VON kros ist schwer ertragen, Ja gefährlıch, kann
Gemeininschaften Umständen über Generationen hın zerstören. In der Dıalektik VON

LO und KTrOSsS geht P also en und Tod
Die Tradıition nach WI1Ie VOIL VON oft zwingender Plausıibilıität dıe Vor-

stellung, dıe Jeweilige selbst und ın ıhr VOI em dıe Männer dıe Ver-
antwortung für die Erneuerung VON Lebenskraft iragen und über das Vermögen VOCI-

fügen, die nahen und fernen oten ZU Vorteil der eıgenen beeinflussen.
Das Verständnis VON Heıl ist famılıär und Okal Es hat keine unıversale Applıkatıon
über den Jeweılıgen Kontext hinaus. Im wesentlichen ist dıe Herstellung eines eıls-
zustandes elıne rage rechten Verhaltens und auf einer ene symbolıschen Handelns
der Anwendung rechter Mittel In diesem Sınne eINEs thaumaturgıischen Umgangs mıt
Heıl und Unheil® bleıibt dıe Lo-Ideologıe einer der beiden Pole 1m Kräftefeld der
Christentums-, Ja der Relıgionsgeschichte Melanesıens.

Der andere Pol wırd, allgemeın gesprochen, mıiıt der Reich-Gottes-Thematık bereitge-
stellt, und phasenweılse jedenfalls 1n durchaus apokalyptischer Prägung. In den
frühen Phasen der Kirchbildung hat H vielfach durchaus Zeıten chilı1astischer Naher-

gegeben.“
Das Morgen könnte 12 anders SEeIN«. Zukunft 1n diıesem Sınne ist eıne Vorstellung,

die melanesische Kosmologıe nıcht 11UT modifizliert, sondern verändert. Hans ochen
Margull® 1at dıes richtig gesehen und dıe pannung gespürt, dıe sıch damıt erg1bt, dalß
dıe Botschaft VON dıiıesem kommenden Ott sıch iın der Kosmologie und LebenspraxI1s
einer Gartenbaukultur einnIıstet, für dıe Gott« als Quelle VON Lebenskraft immer schon
natürlich da ist; 5 daß D in dieser Relıgiosität »kein Problem des aubens« gibt.°

Das ist scharf geSsagl, aber auch scharf esehen. Dıie Kombination thaumaturgischer
Tradıtionen einerseıits (in Zusammenarbeit mıiıt den Ahnen/Gott wirken dıe Heıler
besondere Wunder und Schaffen Erleichterung 1mM Hıer und und chiliastisch-
revolutionistischer Elemente andererseits (diıe Welt steht auf dem Kopf, doch ın Antızı-
patıon des kommenden (jottes inıt.eren die Propheten den kollektiven Prozeß ihrer
Erneuerung) diese Kombination ist das Neue und eir das anze der relıg1ösen
Szene. Diese Kombinatıon findet sıch nıcht NUur ın den 10324 Cargokulturen und, Wäas
noch plausıbel erscheinen IMNay, 1m enthusıiastıschen Christentum der Pfingstler, sondern
auch 1ın den Groß- bzw Missionskirchen. Ja, dıe Verbindung dieser beiden Tradıtions-

623 Vgl ILSON 1973, &{ff.
Hınweise be1 9806, 107, 139, 143, M 2923
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ströme Jäßt überhaupt erst begreıflıch erscheınen, WAaTu: Cargo1smus 1ın Pentekostalis-
INUS überführt werden kann und umgekehrt. Im Cargo1smus reaglert die zweiıte chrıstlı-
che Generation auf Enttäuschungserfahrungen nach der Eınkehr ıhrer Eltern 1n dıe
Missıionskirche und wendet sıch wıieder dıe eigenen Ku  Theroen als Identifikations-
figuren und Heilandsgestalten Weıl Cargo1smus gerade auch für selne eschatologischen
Erwartungen auf thaumaturgische Praxıs angewlesen bleıbt, ist se1ıne Krise unverme1d-
bar Dıie pentekostalen Bewegungen der &er Jahre, SOWweılt S1E sıch nıcht aus den
Großkirchen, sondern Aus dem Cargo1smus rekrutieren, sınd als Reaktıon auf diese
Krise anzusprechen: Man erkennt, daß dıe eigenen Kulturheroen und Heılandsgestalten
dıe schrecklich weıiten Horizonte der eigenen Gesellschaft und der Menschheıt, deren
INall ansıchtig geworden Ist, 1Ur ungenügend ausleuchten. Wo Cargo1smus 1n Pente-
kostalısmus überführt wird, bleıibt dıe Lo-Tradıtion tTOLtZ der kulturkritischen Haltung
der Pfingstler natürlıch virulent und sorgt für diıe @1! der Heılsvorstellungen
Aber INan greift 19108081 erneut auf die Deutekraft und Reichweite der Christusstory®”
zurück. Für alle, ob Missıonskirchen, Cargoisten oder Pfingstler, gıilt geme1nsam:
Melanesısche Thaumaturgie ist uTe bıblısche Eschatologie mıt einem zweıten Pol
versehen worden, der dıe Spannung für dıe Offenbarung des Neuen Menschen 1n der

Gottesstadt offenhält
Das ist e1in relıg10nsgeschichtlich wichtiger, CMn auch vielleicht nıcht ırreversıbler

Vorgang. In den Gro.  ırchen, dies nachzuholen, bıldet der Cargoismus das Sedi-
der Volksreligion, S() WIe umgekehrt dıe Reich-Gottes-Thematık, Ja dıe Christolo-

gıe auch in Jenen cargolstischen Bewegungen präsent bleibt, dıe sıch institutionell und
organısatorisch VON der Kırche absetzen und ihren eigenen schwarzen Mess1ias
oder auch schon geopfert haben

Natürlıch g1 CS Unterschiede, dıe 1NSs Gewicht fallen In den Großkirchen ist dıe
Eschatologıe 1ın eıne nachgeordnete Position gebracht worden. Das ‚Schon« geschehener
Versöhnung wırd betont. ber diese Welt kann dort h1er mehr SdpcCH, als S1e
1mM Argen 1eQL, und D wırd aum CH für die Vorstellung gesellschaftlıcher
Miıtverantwortung der Christen. Dıe Pfingstler sehen WIE dıe Cargoisten diese Welt 1Im
rgen, erwarte ihre Rettung aber nıcht WI1IEe Jene ber das under eines kollektiv in
Szene gesetzten Heıilungsverfahrens mıit ihrer Ahnen, sondern in persönlıcher
Zuwendung des Geistes Christi

Wiıe auch immer, Großkirchen, Cargo1smus und enthusıastisches Christentum kom-
INenNn nicht los dem bıblischen Paradıgma des Neuen Menschen, dessen Bıld ZWI1-
schen den olen Thaumaturgie und Chil1asmus TE1NC unterschiedlich ausgemalt
wird.
el das chilı1astiısche Element, eine weiıt über den Klan hınausgreifende (Bn

heilserfahrung verarbeiten. Für kleine Leufe, deren Exıistenz in einer äaußerst N-
nungsvollen Sıtuation nıemMand rechtfertigen bereıt scheıint, bewahrt das Bıld der
Gottesstadt bzw des NeuUECN Gjartens Eden offnung auf dıe Erneuerung er inge;
darüber hıinaus erfahren S1e schon Jetzt 1ın einer emotıional tiefgehenden und symbolısch

67 Vgl NS 1986, 71{£f,
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vermittelten Weıse ihre Akzeptanz in einer Gemeinnschaft des Gelstes eın
IC jener offnung. deutliıchsten ausgeprägt ist dies gegenwärtig be1 den
Pfingstlern.

Die chiliastisch-nativistischen Bewegungen sınd gelegentlıch als vorpolıitische, el1g1ö-
usdrucksforme eigentlich polıtıscher Aspırationen und insofern als Scheıitern

verurteilte Unternehmungen beurteilt worden. ©® Dıe Gegenfrage ist natürlıch, WAaTrTum S1e
{TOLZ eiıner langen Geschichte des Scheiterns für melanesische Menschen attraktıv
bleiben 1C zuletzt, weıl diese Bewegungen WIe Inıtiationen in die CUu«cC eıt gehand-
habt werden. Dıiıe Gruppenbewegung als solche ist das therapeutische Verfahren,
den Übergang in eıne komplexere bestehen (dıe großkirchliche Varılante)
DZW 1ın eiıner kollektiven und Heılıgungsbewegung das under gesellschaftlıcher
Erneuerung inszenleren (pfingstlerisch-cargoistische Varılante) Miıt Patrıck Gesch®

in diesen Protest- und Anpassungsbewegungen WIeE Inıtiationsriten ın
dıe u eıt sehen. Diıe Menschen experimentieren zwıschen den beiden olen des
relıg1ösen Feldes Lo und eic Gottes mıt den kognitiven Anpassungen, die der Oder-
nisierungskonflıkt iıhnen aufzudrängen scheımnt. Aus außenseiterischer Perspektive mMag
INan das beurteılen, w1ıe INal ll Dıe Entwicklungsproblematı der südpazıfıschen
Gesellschaften kann INanl nıcht begreifen, ohne ihre relıg1öse Tiefenschicht ZUTr Kenntnis

ne.  en, die 1ler greifbar geworden ist. Das Drama Aus OS, Taum und 1-
scher Geschichte geht weiılter doch Was wırd AUus dem OMO NOVuUS?

>Wer wollen WIr MOTSECN Sein 7
Zwischen Identitätsverlust und Identitätsgewinn

Dıe alte He1lımat ist unwlederbringlich Traditionelle Identitäten sınd 1Ns
Schwimmen geraten In den Versuchen der Betroffenen, dıe NCUC, on  VEe: och
unentschiedene Sıtuation verarbeıiten, Warl das Ankommen des der christliche
elıg10n, das zentrale Ere1ignis und das Bıld VO Neuen Menschen ‚Christus Intitiator«”©
das zentrale Bild, das den Glauben den ın Christus erkennbaren Gott stiftete und
geschichtlicher Exı1istenz befreite. Was wırd daraus? Ist Christus der Anfänger eiInes

Lebensstils und also der OMO gesellschaftlıch (cargolstisch-
theokratische Vers1ion) oder 191008 in träumend-glaubender Erinnerung des bıblıschen
Bıldes VO Neuen Menschen vergegenwärtigen und allenfalls auf dem Wege
persönlicher Nachfolge DbZw Heilıgung gestalten? Das Spannungsfe zwıschen
diesen beiden olen bestimmt weıter dıe Christentumsgeschichte in Ozeanıen, und
zwıschen diesen olen ereignet sich selbstverständlich sehr viel mehr, als WIT 1m
folgenden anleuchten können:

Vgl ORSLEY 1973 ILSON 1973, MAY Hg.) 1982
GESCH 1985

710 Vgl ”MAY 1990,
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Diıe Anomie der Sıtuation scheıint immer och eine elıgıon der Ordnung abzurufen,
und entsprechend verbreiten Cargo1smus und Pfingstlertum, aber auch die Großkirchen
Gesetzlichkeit und Fundamentalısmus als Scheinantwort auf dıe Identitätsfrage. ”

Wer wollen WITr MOISCH seın? Miıt eıner Antwort auf diese natürlıch nıe erledigen-
de rage ware dıe Ratlosigkeit VOI der Identitätsproblematik behoben In der eıbungs-
ıtze zwıschen Lo-Tradıtion und Eschatologie, zwıschen »Dorf:« und »Stadt«, nıcht als
ZWEe]1 Orten, sondern als ZWEeI Lebensarten, zwischen der elıgion, be1 der Jeder mıt-
machen und der elıg10n der Spezlalısten, zwıschen eıl als egen für die
amılıe und eıl als Gerechtigkeıit für alle, zwıschen den Gerechtigkeitsvorstellungen
1m Klan und den Rechtserfordernissen, die der Natıonalstaat und darüber hınaus
die Weltgesellschaft geltend macht, radıkalısıert sıch für die Betroffenen die rage nach
den effektiven Quellen der Identitätsbildung und für die relıg1ösen Geme1inschaften die
rage nach ihrem Beıtrag ZUT polıtiıschen Dıiese Fragen sınd IC auf die
sıch zunehmend dıfferenzierende melanesısche Gesellschaft schwer verfolgen und

der gebotenen Kürze auch kaum hinreichend würdıgen. ‚We1 Andeutungen
mussen genügen

Dıe Rollen VON Frauen und Männern aben in den Modernisierungskonflikten
Melanesıiens erhebliche Modifikationen rfahren Wertvorstellungen der Tradıtion WI1e
der Moderne verknäueln sich und dazu beı, den tradıtionellen Antagonismus
zwıschen Frauen und Männern melanesıscher Gesellschaften ZWal nıcht aufzuheben,
aber modifizieren. ®

Im Zentralen Ochlanı apua Neuguineas ommt 6S beispielsweise VUE; dıie
Männer tradıtioneller elıgıon verpflichtet bleiben, weıl in diesem iıdeologischen Kon-
text die Fiıktion ihrer Alleinverantwortung für dıe Erneuerung der Kraft der rucht-
barkeıt aufrechterhalten werden kann, während dıe Frauen In pentekos  en Bewegun-
SCH engagiert sınd, weiıl S1e dort Prophetin, Priesterin und Manageress zugleic se1n
können. ber auch in den Großkirchen ist die Sıtuation ambiıvalent. Eınerseıts ‚pıelen
S1e mıt ihrer Verweigerung des Ordinationsrechtes für Frauen den Vorurteilen der
Tradıtion hinsıc  j{e der aktıven Kultunfähigkeıit der Frauen in die Hände, andererseıts
wurden den Frauen auch in den Missionskirchen Cuec Ressourcen der Identitätsbildung
erschlossen.

Insgesamt aber scheinen die Großkirchen des CHNOIMMECN Potentials, ber das S1e
nach WIe VOTI verfügen (1im Bereich der verantwortlichen Mitarbeit 10724 alen oder auch
des achwuchses für kirchliche Mitarbeiter), VOI em hinsic  C ihres Beıtrages ZUT

polıtischenr’ unentschlossen, Ja WIe ge. Gern zıehen S1Ee sıch auf die chlıch-
Fortsetzung der in den 330er ahren maßstabsetzenden Beıträge ZUr Bildungsarbeit und

ZU] Gesundheitswesen zurück und weıchen gegenwärtigen Herausforderungen aus
uch hierzu 1U eın eıispiel: Eın Sezessionskrieg, der apua Neuguılnea seıit 198% für

ZWwel Jahre polıtısch eITEKULV paralysıerte und der 1m wesentlichen die Verteilung der
Einkünfte aus einer der größten Kupferminen der Welt auf der Insel Bougainville
zwischen dem Natıionalstaat und der Provınz Bougainville ge wurde, egte auch dıe

71 Zur Identitätsfrage vgl 1990, nd 19806, 75ff£.
Vgl dazu und folgenden RENS a, 197-207 A
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Unentschlossenheıt, nıcht Ratlosigkeıt der Kirchen frei er die metho-
distische nNıte'l Church och die römisch-katholısche rche, schweigen VO
Melanesıischen Kırchenrat, konnten sıch eıner klaren Stellungnahme durchringen.
eıle der Kırchen sympathısıerten mıt den Sezessionisten, die entweder Methodisten
oder Katholıken oder INan schwieg, WO. der Krıeg den Jungen Nationalstaat
WwWI1Ie die Insel Bougainville den Rand des Rulns brachte. ”®
en dıie rchen einem Bürgerkrieg, in dem eıne kleine Insel

den rag einer Kupfermine 1Im Sınne des alten lan- und Landrechts für siıch alleın
beansprucht?” Bıslang reagleren S1e unentschlossen und ratlos. Sıe sind nicht 1Ur

gefragt, WI1Ie NOS und Ekklesıia 1ın ihrer Unterschiedenheit aufeinander bezogen
bleiben. (Ratlosıgkeıit 1n dieser rage muß auch die Elıten der Methodistenkirche, die
auf Fıll für das abuka-Regime und einen demokratischen Juralısmus optierte,
eiallen haben. ’”) Sıe sınd aruber hiınaus efragt, ob S1e A4us den Ressourcen der {TOt{Z
unterschiedlicher Versionen doch unverwechselbaren Christusstory, dıe das eben der
kırchlichen Gemeinschaften pragt, och das Vermögen zıehen, ihre trıbalıstisch ZCI1-

splıtterte Welt anders ınterpretieren und »Alternativen den beengenden Loyalıtäten
der Welt anzubieten«, gleichzeitig Jedoch der konstantinistischen Versuchung
widerstehen. ”® Sonst verspielen S1e die kostbare erle, die Ta’unga, Ruatoka, Gapenuo
und dıe vielen anderen Patrıarchen der eıt für sıch und die Ihren entdeckt
hatten.

ummary
estern miss1ıon 1n general OUuUnN! Oceanıc socleties 1in already colonized Context

and miss1ionaries INOTEC often than nNOot MaYy ave OUnNt! ıt dıfficult dissocılate them-
selves from thıs olonıal setting and ıts eology At the SAa\mMme time they WCIC led Dy the
assumption that the Gospel of Christ WOU. contrıbute and COU. contribute decıisıvely
towards the wellbeing of theır ind1ıgenOus CoOuNnterparts, and they assumed that relig10n
WädaS important factor in that time of conflıcts. Ihe trıes Concentrate the
ind1genous recıplents’ perspective. Indıgenous people and 1n particular theıir ocal
polıtıcıans WeEIC of COUISC victims of foreign and also of foreign rel1g10us
ul Miss1ionarıies contributed the destruction of symbolic SyStems. SO L0O,
however, dıd 0Ca people ng from the beginnıng The so-cCalled recıplents of the
INCSSAaSC WeIC actıvely involved 1n ecoding and reshapıng ıt They WeICc 1ın fact the
determinant factor. Contextualization of Christianıity and syncretizıng the MCSSALC aAIc
references the SAamle PIOCCSS. Thıs PTOCCSS has been interpreted 1n soclal anthropology
wıthın wıde of parameters, SOMEC claımıng that it resulted in nothing but

73 Vgl die in der Times O; New Guinea ausgeliragene Kontroverse zwıschen dem Hıstoriker und Polıtologen JIM
RI} (1990a, 1990c) nd dem Priester-Polıitiker JOHN OMIS (1990a, 1990b).
74 MALIK 1990, 202-205
75 Zum polıtiıschen Methodismus, der in Fı)1 für das Miılıtärreg1i eintrıtt, vgl ‚ ARRETT 1988, 1-15
76 AUERWAS 1990, 344
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m1isunderstandıng of Chrıistianıty 1le others took INOIC posıtıve VIEW. What DaVC the
hıstory of rel1210us change 1n Oceanıa ıts ynamıcs, Wäas the 1SSue: how »Dut the
LCW INall« The theme of renewal INaYy ave been yıng dormant in ocal mythıcal tradı-
t10NS. It became 1fe 1ssue agaın after first Contact and confrontatiıon wıth the whıiıte
INE:  = Miss1ıonarıies and CVECN INOIC 0CAa: evangelısts NOL provıde 18(>  < theme. But
they dıd provıde SLOTY IC COU. be read and Wäas in fact read N COmMmMent
this VCIY question dominatıng the rel1210us In fact theır OW. biographies weTie
decoded AN COmMMent the Christ and COmMMent what ıt put

»the 1C  < INall: The question in dıspute WAas of COUISC whether putting the 11Cc  <

COU. be translated into IC  < socı1al order ÖT whether the 19(>  S Ian COUu. impact
only AS eschatologica VIS1ON, VISION commented upDOoNn at StOTY eve Dıfferent
ADNSWEeIS dIiC eing worked Out. Generally ACIOSS Melanesıa relıg10n of the garden has
been infected by eschatologica: VIrusS, the kıngdom 1rus Thıs applıes AC1IOSS the
board from 0Ca cultists, pentecoastals and miıdlıne churches. TIhe mixture varıes,
and the ADNSWETIS whether »I1C W INall« Can be translated into | 67  S socıletal order VaLYy
accordingly.
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